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Reformation 


Irgendwo ist in der letzten Zeit die 
Formel „religiöse Inflation“ gefallen. Sie 
ist für den Eifer von Religionsstiftern un- 
ssıecı Tage bezeichnend, aber auch für d'e 
\erflachung und Entwertung der religiö- 
sen Grundhaltung der lebenden Genera- 
tionen. Das Aufkommen des Liberalismus 
im vorigen Jahrhundert und mit ihm die 
Aufklärungszeit haben die strenge Syste- 
watik der ehristlieh-religiösen Sittenge- 
setze gesprengt, religiöse Anschauungen 
aus dem öffentlichen Leben verdrängt, 
die Religiosität zur Sache der- kleinen 
Teute und Ungebildeten herabgewürdigt. 
War in früheren Jahrhunderten die Reli- 
gion das zusammenfassende Band, das 
das Volk in seinen Schiehten und Stän- 
den miteinander einte, so hat die Aufl“ 
sung des geschlossenen Lebensbildes in 
der christlichen Weltanschauung dureh 
Liberalismus und Aufklärung auch das 
Volk in seiner Geschlossenheit aufgelöst 
und zum Chaos im sozialen und wirt- 
sehaftlichen Leben, in dem wir heute ste- 
hes, geführt. Wenn in einer Gemein- 
schaft die zehn christlichen Gebote nicht 
webr zu den Grundgesetzen der Verfas 
sung gehören, dann hat auch der Glaub» 
seinen Wert verloren. 

Und dennoch. geht dureh das Volk 
ein unverkennbarer Zug nach einer neuen 
Gläubigkeit, ein Zug, der in den geisti- 
gen Strömungen der Gegenwart nach Ge- 
staltung, nach einem System sucht und 
aus denen sich zwei Richtungen heraus- 
zuk»istallisieren scheinen. Die eine, kei 
noswegs einheitlich in Auffassungen und 
Zielen, strebt nach den Gestaden einer neu 
werdenden Religiosität, die andere sucht 
für eine Erneuerung der alten Gläubig- 
keit eine verbreiterte Basis und hat als 
Endziel die Renaissance des Christentums, 
die Wiederverchristlichung des Abendlan- 
des. Beide Strömungen beginnen sich von- 
einander zu lösen und die Fronten gegen- 
einander abzugrenzen. Was heute noch 
unentschlossen zwischen den Linien steht, 
wird kurz oder lang seine Entscheidung 
fälıen müssen, denn das ist das wirklich 
Große an unserer Zeit, daß der Schwan- 
kende zur Entscheidung gezwungen wird, 


daß jeder Einzelne seine Entscheidung 
nach schwerem inneren Kampf fällen 


muß, denn diesmal gilt es sich für End- 
gültiges zu entscheiden. 

Am Tage des Reformationsfestes in 
diesem Jahre hat besonders der deutsche 
Protestant sich die Frage vorzulegen: wie 
stehst du in der Zeit, wie stehst du zu 
Christentum und Kirche? Millionen deut- 
scher Protestanten leben heute in schwe- 
rem inneren Zwiespalt. Sie haben nacli 
einem starken Staat gerufen, in dessen 
Schutze ihre Kirche sich neu entfalter 
könne. Dieser Staat hat nun sein wahres 
Qesicht enthüllt, er will nieht nur stark, 
er will auch total sein, d. h. er will alle 
L»l:ensregungen in seinem Bereich aus 
schließlich unter dem Gesichtspunkt des 
staatlichen Bedürfnisses und Nüutzens re- 
geix. Der Staat will „der wirklich prä 
sente Gott auf Erden“ sein, wie es Hegel 


_ Mittwoch, den 31. Oktober 1934. 


83. Jahrgang. 


Eine neue Phase 


im Kirhenkampi 


Intervention des Auswärtigen Amtes 


Der Rechtswalter der deutschen evan- 
ge'ischen Kirche, Dr. Jäger, hat seine 
Funktion in die Hände des Reichsbischofs 
Müller zurückgelegt. Aus seinem Amt 
ist Dr. Jäger nicht verabschiedet worden. 
Der Rücktritt Dr. Jaegers ist in erster 
lanie auf die Widerstände, die er in der 
Gefolgschaft der Deutschen Christen ge- 
weckt hat, zurückzuführen. Gleichzeitig 
tuit Dr. Jaegers Rücktritt wurde dem 
Reichsbisehof ein Bischofsrat bei- 
gegeben, der sich aus vier Landesbischö- 
fen zusammensetzt und zwar denen von 
Iicssen-Nassau, Schleswig-Holstein, Ba- 
den und Sachsen. Die Bekenntniskirche 
ist im Bischofsrat nieht vertreten. 

Die Bekenntnissynode beharrt nach 
wie vor auf ihrer alien Forderung nach 
dem Rücktritt des Reichsbisehofs Müller. 
Aus dieser Forderung wird sich die wei 
tere Entwicklung des Kirchenkonfliktes 
ergeben. Die schon dreimal festgesetzte 
Vereidigung des Reichsbischofs ist immer 
noeh nicht endgültig festgelegt. Wie ver- 
lautet ist die Verschiebung der Vereidi- 
gung auf eine Intervention des Auswärti 
genu Amtes zurückzuführen, das auf den 
ungünstigen Eindruck des Kirchenstrei- 


tes besonders in den angelsächsischen und 
nordischen Ländern hingewiesen hat. 

Der bayrische Landesbischof Meiser 
ist aus der Haft entlassen worden und hat 
eine Konferenz mit dem Reichsinnenmini- 
ster Dr. Friek gehabt. 

Im Kreise der Bekenntnissynode ist 
die Stimmung zwar ernst aber zuversicht- 
lieh. Der Raisonanzboden der Bekennt- 
niskirche vergrößert sich von Tag zu Tag, 
da insbesondere die jungen Theologen und 
der theologische Nachwuchs sich mit Ei- 
fer in den Dienst der bekennenden Kirche 
stellen. Man erwartet am Reformations- 
tage machtvolle Kundgebungen der Be- 
kerntniskirche. 

Der Reichskanzler hat am Dienstag 
nachmittags die Landesbischöfe Meiser 
und Maharens im Beisein des Staatssekre- 
tärs Funk empfangen. In Berlin verlav- 
tet, daß Rechtswalter Jäger durch Reichs- 
bischof Müller auch aus den ihm verblie- 
benen Aemtern entfernt worden sei. Fer- 
ner behauptet sich das Gerücht, daß Mi- 
nisterpräsident Göring beim Reichskanz- 
ler zu Gunsten der Bekenntniskirche in- 
terveniert habe und für die Absetzung des 
Reichsbischofs Müller eingetreten ist. 


Ein wirtshaftliher Weltkrieg 


Hamburg, Deutschlands Tor, verschlossen 


Hamburg ist das große Tor, welches 
Deutschland mit der großen Welt verbin- 
d¿i. Das Wohl der alten Hansestadt steht 
und fällt mit dem deutschen Welthandel. 
Hier ist der Typ des „königlichen Kauf- 
rıanns“ zu Hause, hier stehen in langen, 
egen Reihen die giebeligen Wohnhäuser 
deı Hamburger Patrizier, die seit Janr- 
hunderten von. dem Güteraustausch 


Deutschlands mit der Uebersee leben. Es 


gibt nur wenige Industrien in Hamburg, 
der Großteil der Bevölkerung lebt vom 
Handel. In den Villenorten an der Alster 
leben die Kaufleute, in den engen und 
sehmutzigen Vierteln in der Nähe des 
Elheufers die Hafenarbeiter. 


Eine schwere Krise hat die Hanse- 
stadt überfallen. Hamburg leidet weni- 
ger an der innerdeutschen Krise, die Be- 
jebung des Binnenhandels ist auf Ham. 
burg von geringem Einfluß. Sehr rich- 
tig wird die Lage Hamburgs durch seir: 
Hauptorgan, das Hamburger „Fremden 
biatt“, gekennzeichnet: Deutschland be- 
findet sich heute in einem wirtschaftli: 
chen Weltkrieg, der dem früheren Welt 


krieg durch die Schärfe der angewandten 
Mittel sehr ähnlich kommt. Hamburg ist 
in diesem Weltkrieg die vorgeschobenst: 
und am meisten gefährdete Festung und 
die Behebung der innerdeutschen Krise 
kann der Stadt nicht helfen. 

Damit ist in kurzen prägnanten Wor- 
ten die gegenwärtige Lage aufgezeigt: 
Nirgends im Reich ist die Krise so schwer 
wie in Hamburg. 100 000 Arbeitslose zählt 
die Stadt jetzt — erst am Beginn eines 
schweren Winters. Der Großteil davon 
sind Hafenarbeiter, die feiern müssen. 
Der Rückgang des deutschen Exports und 
der damit verbundene Rückgang der 
Schiffahrt hat ihnen die Erwerbsmöglich- 
keit genommen. 

Im Jahre 1929 gab es nur 36000 Ar: 
beitslose, aber mit dem Beginn der wirt- 
sehaftliehen Depression stieg . die Zahl 
rasch. Im Jahre 1933 erreichte die Ar- 
beitslosigkeit zeitweise sogar einen Höhe- 
punkt von 150500. Damals versuchte die 
neue Stadtverwaltung unter der Leitung 
des regierend. Oberbürgermeisters Krogk- 
mann durch Einleitung von weitreichen- 


p - . > . » 
terislistischen Geschichtsauffassung, die 
sagte. Heute kann man sich bereits in 


historischen Reminiseenzen darüber erge- 
hen, warum gerade die Hegel‘sche Staats 
doktrin im deutschen Protestantismus 


Fuß fassen konnte, denn der Meinungs: 
streit, der gegenwärtig im dentschen Pro- 
testantismus ausgetragen wird, ist nicht 
etwa eine Laune der Geschichte, sonderfi 
geschichtliche Folge. Eine Folge der ma- 


von Hegel ihren Ausgang genommen hat. 
im Liberalismus fortgesetzt wurde und im 
Protestantismus aus der Not eine Tugend 
wachte, indem die evangelische Freiheit 
des Christenmenschen gewissermaßen zum 
Losspruch vom evangelischen Gewissen 
würde... Diese Gefahrenzone hat nun der 
deutsche Protestantismus durchsehritten, 
vr steht heute im Zeichen der Verwesen‘ 
liehung und wenn es auch Notzeit ist, 
dann wollen wir sie doch preisen. Wenn 
die Bewegung zur eigenen Tiefe hin und 
zur Wesentlichkeit nicht ohne die Schuld 
von Menschen zustande kam, dann wollen 
wir sie als selige Schuld preisen. 


Es geht ein Erwachen durch den deut- 
sehen Protestantismus, das insbesondere 
alle diejenigen überrascht, die sich sehon 
daran gewöhnt hatten, den Protestantis-|j 
mus als eine überlebte Angelegenheit au- 
zusehen. Der deutsche Protestantismus 
steht heute gleiehmaßen im Kampf um. 


seire kirchliche und deutschnationale 
Sendung. Es ist gar kein Zweifel, daß 


der Kampf einmal mit dem Siege der 
Kirche über den Staat enden wird, daß 
nieht die Kirche ihre Mission von staats- 
wegen zugeteilt erhält, sondern daß das 
staatliche Leben in seiner ganzen Aus 
dehnung von der christlichen Kirche her 
seine Ordnung und Bestimmung erhalten 
muß, daß alle staatlichen Maximen ihr: 
Wertung und Beurteilung ausschließlich | 
vom christliehen Gewissen her erfahren 
werden. Der einmal erwachte Protestan 

tısmus wird nicht mehr schlafen gehen, 
sondern in zäher Arbeit das Gesicht des 
gegenwärtigen deutschen Staates verän- 
deru, dem es den Giftzahn der Totalität 
auszubrechen gilt und der zu der Gemein- 
schaft. der deutschen Menschen - umge- 
formt werden muß, die ihrer deutschen 
Sendung im christlichen Abendlande be- 
wußt sind. 


Daß dies einmal der Siegespreis des 


gegenwärtigen Kampfes im deutschen 
Protestantismus sein wird, das ist der 


Glaube, der die Berge versetzt. 
h LEA: 


WR 


Mag der 
dahin von vielem Leid und Trübsal 
begleitet sein, er wird gegangen werden 
müssen, denn „ein böser Knecht, der still 
mas stehn, wenn er den Feldherrn sieht 
augehn.“ 


den Notstandsarbeiten diese Zahl zu ver- 


mindern, was auch zeitweilig gelang. Das |TI:;uder in verwahrlostem 


Reich gewährte außerdem hohe Subven 
tionen zum Zwecke 
zalılreicher überflüssiger Schiffe, die 
sehon jahrelang ohne Ladung im Hafen 
lagen. 

Aber sehon nach wenigen Monaten 
wurde man sıch darüber klar, daß mit 
ali dieser Hilfe nur eine zeitweise Herab- 
setzung der Arbeitslosigkeit erreicht wer- 
den konnte. Im anderen deutschen Groß- 
stvlten gelang es, die offiziellen Arbeits- 
losigkitsziffern durchschnittlich um 50 
Prozent zu senken. Man versuchte also, 
zunächst jeden Zuzug von Arbeitslosen 
aus dem Reich durch das Zuzugsverhot 
anszuschließen und alle jugendlichen Ar- 
w itskräfte unter 25 Jahren in den Ar- 
beitsdienst zu schicken. Man weiß, daß 
dic Kompensationsverträge den deutschen 
Export zum Erstieken bringen und sieh 
zusehends totlaufen. Der deutsche Export 
kana auf lange Sieht hinaus nicht zur 
Wiederbelebung kommen und Hamburg 
kaun infolgedessen nieht seine Existenz 
als reiche Hansestadt bewahren. 

Ein Rundgang durch die Geschäfts 
viertel an der inneren Alster zeigt nichts 
ode" wenig von dieser Armut. Sehlimm 
sieht es aber um die Viertel, die in der 
Näte des großen Freihafens gelegen sind 
ua Blick in die schmutzstarrenden Ar- 


nrüeken St. Pauli ist ergreifend. Zahllose 
Zustand tum- 


„ıeln sich auf den Straßen. Den Passan- 


der Verschrottung |ter. merkt man ihre Arbeitslosigkeit an. 


Das alte und weltbekannte Vergnügungs- 
viertel St. Pauli mit der Reeperbahn ist 
verödet, obwohl alle Preise denkbar nie- 
drig gehalten sind, können sie die meisten 
nicbt sich leisten und Fremde fehlen 
schon lange. 

Am Beginn des Winters wird nun der 
Versuch gemacht, der Not durch ein be- 
sonderes Hamburger Winterhilfswerk bei- 
zukommen. Alle in Hamburg tätigen Ar- 
beiter, Angestellten und Beamten müssen 
in den Wintermonaten erhebliche Beträge 
av die Winteihilfe abführen, welche die 
im anderen Reich üblichen Sätze bei wei- 
tem übertrifft. Es wird nämlich eine be- 
sondere Einkommensteuer hiefür erhoben, 
welche zwei bis zehn Prozent des Brutto- 
einkommens beträgt und zu den anderen 
sehon recht erheblichen Steuern hinzu- 
triti Nur so ist es vielleieht möglich, un- 
äbsehbare Not zu verhindern. 

Bei der Einweihung des neuen Volks: 
theaters in München erklärte der Leiter 
der Deutschen Arbeitsfront, Dr. Ley, u. a. 
daß es mindestens zwei Jahrzehnte dau- 
crn werde, ehe das Reich seine Prosperi- 
tät wieder gewinnt. In Deutschland be: 
sıunt die Zeit schwersten Material 


Ieiterviertel in der Nähe der Landungs- 5; mangels. 


Shusdniggs Bedingungen 


Ein neuer Versuch mit den Nationalsozialisten 


Bundeskanzler Schuschnigg und Vize- 


kanzler Fürst Starhemberg haben den] 


T'ührer der sogenannten nationalen Ele 
mente, Rechtsanwalt Reinthaler empfan- 
gen. Nach dem Pariser „Temps“ hat der 
österreichische Kanzler dem Unterhänd- 
ler drei Bedingungen vorgelegt: 1. Dit 
Verurteilung des nationalsozialistischen 
Terrors, 2. Einstellung jeder Hitlerpropa- 
ganda in Oesterreich, 3. Eintritt der Na- 
tsonalsozialisten in die Heimatfront und 
zwar nicht in Massen, sondern einzelr. 
Das der österreichischen Regierung nahe- 
stehende „Neuigkeitweltblatt“ stellt fest, 
daß die Befürchtung, daß es zu einer 
Versöhnung mit den Nationalsozialisten 


DER WOLF 
VON OLSTENNA 


Ein Abenteuerroman aus dem nördlichen 
Schweden von Ludwig Osten 


Fortsetzung. 


„Järwinnen-Hügel, Hanna!“ sprieht 
- Ölstenna ruhig. sehr ernst. „Sehen Sie 
das Kreuz dor“, das man aufgerichtet hat? 
An dieser Stelie riß der Wolf meinen älte- 
sten Bruder Eywe.“ 

Das Wort barg erneut das Grauen in 


sich. Hannas Antlitz war bleich gewor- 
den. Unwillkürlieh sah sie zu dem Kreuz 


kin, und im Geiste sah sie unter ihm einen 
Mann liegen... mit dem Ausdruck des 
Grauens in dem Anlitz, wie bei jenem to- 


ten Tschylan auf der Landstraße nach 
Karskulla, — 
Sie marschieren ein paar Stunden 


durch den Wald. 

Bis sich der Himmel langsam bewölkt 

und Tärgade ruhig und bestimmt sagt: 
„Herr, wir miissen heim! In einer Stunde 
Et der Wald cinc einzige Regenpfütze!* 

„Schit mir den Regen nicht, er dient 
den: Walde gut! Alles ist trocken.“ 

„Ja, Herr, Tärgade weiß es, aber der 
Sturm, sein schlimmer Bruder, kommt mit 
ilo, und der Donnergott wird seinen 
Hammer schleudern, daß die Bäume zit- 
torn.“ 


Sie schritten hein, und die Behaglieh. | 


koit des großen Raumes umfängt sie wie- 
der. Draußen hat es sich rasch abgekühlt, 
der Sturm peitscht den Regen so unheim- 
lich wider die Mauern von Olstenna, daß 
Arve befiehlt, zu heizen. 

Bald brennt helles Feuer im Kamin 
und wohlige Wi:rme erfüllt den Raum. 

Still sitzer sie in den hohen, breiten 
I,ehnstühlen, dio Jahrhunderte sehon auf 
O!stenna stehen. z 

Was könnien die alten 
Hie wie für die Ewigkeit 
men, nieht alles erzählen! 


Lehnstühls, 
gebaut erschei 


Olstenna ist schweigsam. Auch Ben- 
tram hat keine Lust, zu sprechen. Er 
hängt seinen Gedanken naeh. Sie sind bei 
jenem sagenhaften Wolf, dessen Wirken 
s9 viele gespürt haben, den aber noch kein 
Mensch ee gesehen hat. 


Er spürt, 
menschliche 


hinter diesem Wolf eine 
K eatur steckt, ein teufl- 
Verbreeh:,, der den Wolf leitet, der 
utrieben wird von einem indndlichen 
Haß, das Gesehiecht zu vernichten. 


Ing 


seher 


Bentham will nachforschen. . Er wird 
mit der Dienerschaft, besonders den Al- 
ten, den Allerältesten reden, wird versu- 
chen, aus ihneu herauszuholen, was mög- 
lich ist. Er hat gut Schwedisch sprechen 
gelernt, auch das Schwedisch, das mau 
Licr spricht, das mit viel finnischen Wor- 
ten durchsetzt ist, kann er ganz gut ver- 
Solpen. 

Der Wolf reizt ihn unsagbar. Jagd- 


leıdensehaft schittelt ihn, wenn er an ihn 
deukt. 


kormmen könne, unbegründet seien. Von 
Verhandlungen mit Nationalsozialisten, 
die sich der Führung des Auslandes un- 
terstellen, könne keine Rede sein. Die 
Gruppen, die ihren Vertreter zum Bundes 
kanzler entsandt haben, messen sich grö- 
acre Bedeutung zu, als ihnen zukomıne. 


Allgemeines Staunen in Wien hat das 
Erscheinen des Gesandten von Papen bei 
der ` Christuskönigsfeier hervorgerufen. 
Man will darin einen Versuch des Ge- 
sandten sehen, mit den katholischen Krei- 
sen Oesterreichs Fühlung zu bekommen, 
ein Unternehmen, das man aber in Wien 
schr skeptisch beurteilt. 

a TE ne bet] 


Plötzlich heben die beiden Mäniier die 
Köpfe und lauschen. Hanna ist an den 
großen Flügel, der im anliegenden Musik- 
zimmer steht, gegangen und spielt auf 
ihu: eine zarte Weise von Mendelssohn. 


Wie befre:exl wirken die Töne auf die 
Minner. Olstennas herbes Gesicht hei- 
tert sich auf, wird ruhiger, stiller, und ein 
Zug des Friedens tritt in die schmerzbe- 
weten Augen. 

Hanna singi. Mit klarer, reiner Na- 
turstimme trägt sie ein paar Lieder vor 
D vtsehe Volks‘eder sind es, die sie singt 
aber sie spree!'«n zum Herzen, besser als 
der schönste Kunstgesang. 


Als sie sich erhebt, steht Olstenna an 
der Tür. Mit glücklichen Augen streckt 
er ihr die Häude entgegen. „Wie danke 
icl. Ihnen, Haana ... wie ich Ihnen dank- 
bar bin!“ sprichi er bewegt und küßt ihre 
Hinde. 


Unter seinem Blick wird das Mädchen 
rot vor Verlegenheit 

Er legt den Arm um Hanna wie um 
einen guten Kameraden und führt sie in 
das hehagliche Herrenzimmer zurück. 


„Ich will Ihnen von Olstennas Ge- 
schiehte erzählen!“ spricht er, als er mit 
iht vor Bentham steht. „Sie und Ben- 
then sollen sie kennen, damit Sie mich zu- 
gleich verstehen lernen. Ich war eine 
I'rohnatur, und das Lachen lag mir im- 


iner näher als Traurigsein. Aber das 
Schicksal hat ès zu bitter mit mir ge- 
meint.“ 


(Fortsetzung foigt!) 


Der Sejm der 


Debatte über die Außenpolitik ? 


Durch Dekret des Herrn Staatspräsi- 
denten ist die Budgetsession des Parla- 
ments für den 31. Oktober einberufen wor- 
der. Die erste Plenarsitzung soll am 6. 
November stattfinden, in der Finanzmini- 
ster Zawadzki über die finanzielle und 


|Aus Pleß und Umgegend 


Reformationsfest. Anläßlich des Re- 
fcrmationsfestes findet in der evangeli- 
schen Kirche um 5 Uhr ein Gottesdienst 
statt. 

Paul Poida f. Am Dienstag verstarh 

hiesigen Johanniterkrankenhause 
Herr Paul Poida im Alter von 67 
Jahren. Der Verstorbene gehörte zur ak 
ten Buchdruckergilde von Pleß. Aus der 


Republik tagt 


oppositionellen Parteien sollen mehrer: 
Den:onstrationsanträge vorbereiten. Es 
Es verlautet, daß die Nationaldemokraten 
einen Antrag auf sofortige Eröffnung 
einer ausführlichen Debatte über die 
Außenpolitik einbringen werden. 


im 


Tara bamichtan wis Din 


ge Ur OE arseitter Biuttat 


Energische Strafaktivn gefordert 


da im Auslande fordern. 
in Ankara wurde 


d Paris“ erklärte der jugoslawische 
Außenminister Jevtic: 

Die ganze Welt bewundert die Ruke 
Jugoslawiens, -das seinen Schmerz bs- 
herrscht nd Repressalien zurückweist. 
Das jugoslawische Volk ist in dieser tra- 
gischen Zeit von dem einzigen Gedanken 
baherrseht, den Frieden aufrecht zu erhal- 
ten. Nichtsdestoweniger aber müssen 
Maßnahmen getroffen werden, die zur Be- 
strafung verbrecherischer Attentäter füh+ 
ren und einer Wiederholung internatio- 
naler Verbrechen vorbeugen. Die Belgra 
der Regierung ist fest entschlossen, die 
Iirgebnisse der Untersuchung ruhig abzu- 
warten. Dann wird sie aber eine energi 
sche, wirksame und aufriehtige Beseiti- 


sters, 


kanpaktes dar. 


rem Entstehen 


ihre Lebensfähigkeit bereits erwiesen. 


Deutschland und Italien 


| 
É Dem'Sonderberichterstatter des „Echos 
Was ist in Stra gesprochen worden? 


In der in Wien erscheinenden Zeit- 
schrift „Volkswohl“ veröffentlicht- der 
Presseattachee der italienischen Gesandt- 
schaft in Wien einen Artikel über Italiens 
Außenpolitik. Der Verfasser, ein Ver- 
trarıensmann Mussolinis, spielt in der 
deutschen Politik Ttaliens eine hervorra- 
gende Rolle und kommt in seinem Arti- 
kel auf die Unterredung Mussolinis mit 
Hitler in Stra zu sprechen, und schreibt: 

„Es mag erlaubt sein, sich vorzustel- 
len, daß Mussolini im vergangenen Juni 
in Stra dem Führer des Nationalsozialis- 
mus in herzlichster Sprache nahegelegt 
hit. gewisse außenpolitische cm Dent! 


selen Großmächte entfremden 
Zusammenarbeit 
eher müßten. 
mufung begründet, daß Hitler 
ausgegangen ist und auch in dieser Pri 
vatınterredung Bedingungen stellte, die 
eine unzulässige Einmisehung Deutsch- 
lands in die inneren Angelegenheiten 
Ossterreichs beeinhalten. Die italienisch: 
Außenpolitik hat das deutsche Volk in 
seinen gerechten Bestrebungen 
stützt, auch als es von Stresemann ge- 
führt war. Sie kann es in seinen -Bestre- 
bungen, die alle Welt als unrecht erklärt, 
nicht aus dem einzigen Grunde unterstüt- 
zcu, weil es von Hitler geführt ist.“ 


12 Milliarden für Arbeitsbeschaffung 


USA im wirtschaftlichen Aufbau 


Die öffentliche Arbeitsverwaltung be- ‚di. steigenden Ausgaben für die Arbeits- 
sehäftigt sich gegenwärtig mit der Fertig- Iosenunterstützung bemüht, die Unter- 
stellung eines riesigen Fünfjahresplanes, |stötzungen durch Arbeitsbeschaffung zu 
der 12 Milliarden Dollar für die Arbeits- |erseizen. Der Direktor für die Arbeitslo- 
Leschaffung vorsieht. 7 Milliärden sollen s-ufürsorge hat mitgeteilt, daß im Sep 
Gavon für Öffentliche Arbeiten und 5 Mil- |tember über 4 Millionen Arbeitslose mit 
liarden für Eigenheimsiedlungen verwen- [ü);cı 6 Millionen Angehörigen und insge- 
det werden. Die Regierung ist im Hin- samt 16 649 000 Personen auf staatliche 
blick auf den kommenden Winter und anf Unterstützungen angewiesen wären. 


aufzugeben, die schließlieh dem Deut- 
selen Reich die Sympäthien der europäl- 


lıscht worden. In den Kreisen der Aw- 
stiwmungskommission glaubt man, daß 
s“twtliche Reklamationen bis zum 9. No- 


Rassenpropaganda ist illegal. 


Großes Aufsehen hat die amtliehe M;;- 
Asjiung des Gouverneurs von Britisch 


Südwestafrika hervorgerufen, daß die na-| V ber behandelt und erledigt werd.n 
tionalsozialistische Partei auf - Grund|körnen. Die Kommission hat den ein»! 


nen Inspektoren die Weisung zukommen 
lassen, ihre Urteile mit allen Garantien 
der Legalität und der Billigkeit zu fällen, 
wehei sie sich bezüglich aller Reklamatio. 
nen. betreffend Streichung aus den-Listen 
ocer Aufnahme in die Listen, bei einem 
Richter und bei Anträgen wegen materiel- 
ler Richtigstellungen bei zivilen Staatsau 
gestellten genauer unterrichten sollen. 


einer Strafgesetznovelle, betreffend die 
Verhinderung der Rassenpropaganda 
usw., als illega lerklärt wurde. 
Ueber 100 000 Reklamationen * 
gegen die Saarwählerlisten. 

Gegen die Wählerlisten für die Volks- 
abstimmung im Saargebiet sind insgesamt 
melr als 100000 Reklamationen eing: 


zung jedweder terroristischer Propagan- 


am Dienstag die 
Tagung des Rates der Balkan-Entente in 
Anwesenheit des türkischen Außenmini- 
des rumänischen Außenministers 
Tituleseus und eines Bevollmächtigten Ju- 
goslawiens eröffnet. Der griechische Aus- 
senminister Maximos stellte als Ziel der 
Balkan-Entente die Unantastbarkeit des 
Paktes der Kleinen Entente und des Bal- 
Der jetzige Augenblick 
verlangt mehr denn je die Solidarität der 
Kleinen Entente und der Balkanmission. 
Die Balkanentente, welche bald nach il:- 
gegen Störungsversuche 
gewisser Mächte anzukämpfen hatte, hat 


und eine 

immer schwieriger ma- 
Andererseits ist die Ver- 
aus der 
Kälte seiner offiziellen Sprache nicht her- 


unter- 


Schule der ehemaligen Firma A. Krum- 
mer in Pleß hervorgegangen, hat er den 
„Plesser Anzeiger“ lange Jahre hindurch 
durch‘s Leben begleitet und ist, nachdem 
er seinen Beruf auf einige Jahre mit dem 
Gastwirtsgewerbe vertauschte, wieder mit 
Freude an das Setzregal zurückgekehrt. 
Kine nicht alltägliche Fügung des Schick- 
sals war es, daß der Verstorbene bei dem- 
selben „Plesser Anzeiger“, den er in der 
Lehrzeit mit setzen half, die letzten Mo- 
nite seiner Berufstätigkeit enden sollte, 
als Krankheit ihn vom Arbeitsplatz ab- 
rief. Sein ruhiges, ausgeglichenes Wesen 
war in unserer hastenden Zeit der ruhen- 
ae Pol in der Erscheinung Flucht und 
wirkte auf die Umgebung als Regulator 
im Auf und Ab der Stimmungen. Wir 
werden des Verstorbenen stets als einen 
treuen Mitarbeiters gedenken, der in so 
veränderten Zeiten, noch immer ein Stück 
der alten Tradition des Gewerbes ver- 
l:örperte. } aig 


Katholischer Gesellenverein Pleß. Am 
Sonnabend, den 3. November, abends 8 
Uhr, findet im Kloß‘sehen Restaurant in 
Altdorf eine Mitgliederversammlung statt 
Zshlreiches Erscheinen ist erwünscht, da 
ät gleichzeitig Schweinschlachten ist. 

Zur Erinnerung. Die städtische Pot- 
zeiverwaltung macht erneut darauf auf- 
nıerksam, daß im Falle eines Brandes alle 
zum Löschdienst verpflichteten Personen, 
sieh sofort eim Gerätedepot einzufinden 
haben. Säumige können empfindlich be- 
straft werden. 

Das Nachttelephon zu schwach fere- 
quentiert.e Den Telephonabonnenten ist 
dureh Rundschreiben bekanntgegehen 
worden, daß die bisherige Frequenz des 
Nachttelephondienstes nur sehr gering ist 
Die Telephonabonnenten werden aufge- 
ferdert, von dieser Einrichtung- ausgiebi- 


gen Gebrauch zu machen, andernfalls 
s’ch die Notwendigkeit einstellen wirt, 


diese Einrichtung wieder abzuschaffen. 
Scheunenbrand. Am Dienstag abends 
gesen 10 Uhr ging die alte hölzerne 
Seneune beim Dominium Louisenhof in 
“ammen auf und brannte vollständie 
nieder. Die herbeigerufenen Feuerweh- 
ren aus Stadt Pleß und Lonkau konnten 
sich nur mit Eindämmungsarbeiten be- 
schäftigen. Es liegt die Vermutung nahe, 
daß das Feuer in der Scheune die vaga- 
lundierenden Erwerbslosen zum Unter. 
sehlupf gedient hat, durch unvorsichti- 
ges Umgehen mit offenem Licht entsta»- 
den ist. 
— ern 


Gottesdienstordnung! 
Katholische Gemeinde. 


Nennerstag, den 1. November, Fest de» 
Allerheiligen, um 6 Uhr: Aussetzung 
und polnisches Amt; 7,30 Uhr: polniseh. 
Amt und polnische Predigt; 9 Ihr: 
deutsche Predigt und Amt für die dent- 
schen Mitglieder der Herz-Jesu-Bruder- 
schaft; 10,80 Uhr: polnische Predigt und 
Amt; 3 Uhr: in der Hedwigskirche 
Trauerfeier und Prozession auf den 
Kirehhof; 7 Uhr: in der Pfarrkirche Ve- 
sperandacht. 

Freitag, den 2. November, um 6 Uhr: Of- 
fizium Defunitorum, nachher Amt fü: 
die armen Seelen; 7,30 Uhr: für verst. 
Oskar Spiller. 


Ar Dain SE i a rk O L a L e 
Verantwortlich für den Gesamtinhalt Walter 
Block, Pszezyna. Druck und Verlag: „An- 
zeiger für den Kreis Pless, Sp. z ogr. odp.“, 


Pszezyna, ul. Piastowska 1. 


Heut früh 5 Uhr verschied in Gott unser lieber, 
allzeit treusorgender Vater, Schwiegervater, Schwie- 
gersohn, Schwager und Onkel der frühere 


Gastwirt 


Paul Poida 


nach einem arbeitsreichen Leben im Alter von 67 
Jahren. 


Am 30. Oktober verschied plötzlich Herr 


PAUL POIDA 


im Alter von 67 Jahren. 


In der Zeit seiner langen Berufstätigkeit haben 
wir den Verstorbenen als einen treuen Mitarbeiter 
achten und schätzen gelernt, der, bis ihn Krankheit 
aus seinem Berufe herausriß, in unserer Reihe tätig 


war, Dem Verstorbenen über das Grab hinaus ein 
ehrendes Andenken zu erhalten, wird uns stets eine 
gern geübte Verpflichtung bleiben. 


Pleß, im Oktober 1934. 
Verlag und Redaktion und das Personal 
des „Anzeiger für den Kreis Pless“ 


Dies zeigen tiefbetrübt an 


Gleiwitz, Stargard-Pommern, Wesoła, 
den 30. Oktober 1934 


Die trauernden Kinder. 


Die Beerdigung findet Donnerstag, den 1. November 1934, 
nachm. 3 Uhr, vom Johanniterkrankenhaus in Pleß aus statt. 


MAAA TZUYU 


® 


( 


nee 


Wir haben bei Herrn Themann, Pszezyna, ul. Glowackiego 1, eine 


Ankauis- und Umtauschstelle 


für Roggen, Weizen, Gerste und Hafer, sowie einen 
Verkauf unserer sämtlichen Mahlprodukte eingerichtet. 


Der Ruf unserer 75 Jahre bestehenden Firma bürgt Ihnen für zuverlässigste Bedienung und beste 


NELONLONONLONA 


ANYA 
OTONO ONTON 


Qualitäten. Wir bitten um rege Inanspruchnahme unseres Unternehmens. 


FIEDLER & GLASER 


Katowicki Młyn Parowy. 


y an 


Q 


ON W LONLO ANANN TOTOO ANAS 


gimmer: E a aeee" Jj Paul K Paul Keller 
an nung Kar pien Die vier Einfiedler 


mit Bad b Beigelaß BEE sind zu haben bei EENE Paul Keller 


zu vermieten. F. B. Farbowsky ULRICHSHOF 


Wo? jagt die BGefhäftsjt. l- Mick 
der ötg. HHIHLIRINDILDTDEENDEIANDIAARLIRIIDRUDREERILETLTIIDERTDTEKIDDBGHDDTEKTTTELIDLLEEIDKIDANTIKIN 
nn LE 2 Ganzleinen nur 6.25 zł. 
ANZEIGER FÜR DEN KREIS PLESS# 


TIAIA 


Herren- u. Damen-Pelze 


Praktijce Damen- 
und Kindermoden 


Neuanfertigung, Änderungen u. Reparaturen, 
Große Auswahl in modernen Besätziellen, 


Komplette Peiziutter Deutihe Modenzeitung 
S. RINGWELSKI, ESZEHYNE.- Da m — 
AOTC TOATA ie wlegante Mode 

iegel 
„DIE „Amateur. Mode und Heim 
GRÜNE POST = Alben Fürs Haus 

onntagszeitung für Stadt 
Das He E von der einfadjten bis BE EEE 
u ne gt lee ders Anzeiger für den Kreis Pleh 
jahr beträgt nur 6,50 Zt, 
das Einzelexemplar 50 gr. lagen erhalten Sie im 


Anzeiger für den Kreis Pless. |Anzeiger für den Kreis Pless. 


